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auö; man mußte ftunbenroeit marfdjiren unb eigcnt*

lidje ©efedjte liefern, um nur Sebenömtttet auf*

treiben ju fönnen; bic Slnfunft lei 3. Äorpö un*

ter ©ouoion St. Spr vermebrte bte SRotb nod),

Ue berrfebte unb Ue ibre Opfer tägfid) forbertc.

«Dtittc Sluguft'ö fam eö ju beftigen ©cfedjten bei

^olofcf, bic ©cbivctjcr famen ebenfaüö in'ö geuer,
obne jebodj am ipauptfampf einen erbeblidjcn Sin*

tbcil ju nebmcn; tbre fdjönften Sorbeeren follten
fte etft jroei »Dtonatc fpäter auf bem gleidjen Slut-
felbe erringen.

Slm 15. ©eptember pafftrte lai SRegiment bie

üblidje balbjäbrige SRevue; von ben 1927 SDiaun,

lie ben SRbein pafftrt batten, roarcn nur nodj 1063

«Diann in SReib nnb ©lieb; bie übrigen tobt,
verrounbet ober gefangen unb bod) batte lai SRegiment

fein größercö ©efedjt roäbrenb biefer fünf SDionate

ju befteben.
(ftortfe$ung folgt.)

<3cf>n>et$*

Tex Sruppenjufammenjug auf bem Sujienfteig Per*

f»ria)t ein glänjenter ju roerben. Jgexx Oberft SSonrem«

bat ba« Kommanbo angenommen j eS follen im ©anjen
12 SBataillone, 8 Kompagnien ©cbüfcen, 6 Kompagnien

2)ragoner, 3 Batterien nebft ben nötbigen ©enietruppen,

im ©anjen jroifcben 10—12,000 SDiann einberufen wer*

ben; wabrfcbeinlicb wirb feineßabreSübung öorangeben,

fonbern bie Sruppen foüen ibre SEßieberbolungSfurfe in

bett Äantonen abfoibiren unb unmittelbar nadjbfr *b*

marfebiren. Ueber PaS Serrain unb bie möglichen Wa*
nööer« ftnben wir im „SSunb" folgenbe intereffanteSDiit*

tbeilung auS ©t. ©aüen:

,,3Ba« bie Kultur be« S3oben« in ber ©egenb ber Sit*

jienfieig an6etana*t, fo ift befannt, baß öon ber Sujien*
fieig bi« nad) äftaienfelb — eine ©tunbe — unb öon

bent SBergranb 6i« jum Dtbein — nabeju audj eine

©tunbe — nur SBalb, ©eröüe unb fcfjlecbtcr $Bie«boben

ju ftnben tft unb baß, abgefeben öom SBeingelänbe ber

^errfebaft (SJiaienfelb, 3enin§, üftalan«) öon ber Sanb*

quart bi« (Sbur bureb H( Sruppenbewegungen äußerft

wenig öerborben werben fann. TaS ©leidje gilt aucb

Von ber ©egenb am linfen Ufer be« Otbein«, öon ber

Soübrücfe an bi« ©argan« unb Weis.

TaS ift nun hoffentlich ein binlänglid) große« Opera*

tionöfelb, um öiele Kombinationen ju geftatten. (Sine

folcbe unb wie un« fcbeint<nid;t unpaffenbeKombination

folgt beifpielSweife bier unb jwar geftü^t auf bie Opera*
tionen Maffena'« unb Sluffettberg'8 im ÜJiärj 1799.

TaS Oftforp« — j. $. bie im »Anfang be« gelbjug«
glücfüclj gewefenen Oeftreicber — bat bie Sujienfteig im
SSeftfj unb jttbem eine mobile Kolonne jur Verfügung,
bie berbeieilt, bie Sujienfteig ju fouteniren. ©tefe«Korp«
fammelt fia) in 3tagaj, Efafer«, 23ilter« unb fantonirt
in biefen Orten. TaS SCÖeftforp«, j. SB. bie angreifenben

©djweijet, fammelt fid) in Stiel«, ®argan«,SBang« unb

baju gehörigen fleinen Ort«gemeinben. (Sin (fupponir*
te«) ©etafebement offupirt ben ©ejjollberg.

(Srfter Sag. ®ia)erbeit«bienftü6ungen, SSorpoften*
ober aucb SSorbutgefectjte, inbeß bie SJiaffen bloß S3ri*

gabefa)ule üben, b.b- nur bejüglicbe taftifebe 93ewegun*

gen au«fübren, aber nidjt jum Sufammenftoß fommen

— eitte Uebung, bie in biefem fo gut paffenben 53oben*

abfebnitt febr belebrenb werben fann.
Swetter Sag. ?3rnfilia>er Angriff be« 2öeftforp«, ttm

ba« Oftforp« binter bie 3oU6rücfe (Sarbi«6riicfe) ju
treiben, anfonft ber beabftc|)tigie föücfenangriff (SSrigabe

Sorge« «Rro. 99) über glafcb niept au«gefübrt werben

fann. «Die 93ertreibung gelingt, ber S3ertbeibiger brennt
aber bie Sarbi«6riicfe ab. ©abei muß idj aufbieljub»
ftfjen^ofttionen öon ber greubenburg*9tuine, ü6er 99übl

unb bie Kircbe ©t. Seonbarb, tann auf bie ©tellung
binter ber Samina ttnb barauf aufmerffam niadtjen, wie

belebrenb ba« QlbjugSgefecbt im SBinfel ber SarbiSbtiicfe

gemaebt werben fann.
TaS SBeftforp« fantonirt in 9tagaj, Efafer«, 93ilter«

unb SBang«, ba« Oftforp« in ber ^errfebaft.
©ritter Sag. ©ebon geftern bat ba« ÖBeftforp« bte

erften SSorbereitungen ju einem Srücfenfcbtag ä la Bi-
rago jwifeben gläfd) unb SDiaienfelb gemaebt, in ber

Mad)t fleißig baran gearbeitet ti. f. w. £)aöon wirb ba«

Oftforp« benaebriebtigt unb marfebirt am früben Wox*

gen itt bcrCticbtung auf glafcb — eine an berabge6rann*
ten Sarbiöbriicfe jurücfgelaffette, mit ©efebüf öerfebene

Sirriergarbe, wirb natürlich bloß fupponirt. Kampf am

UebergangSpunft, ber bem Slngreifer reüfftrt—ober aud)

nicbt wie 1799, wo Sorge« febon jum Sbeil übergegangen,

wieber jurücfgefcblagen würbe unb einige ©efctjüfce

in ben 9tbein werfen mußte. Sorge« würbe am gleicben

Sag nacb Srübbad) gejogen unb ging bort mit über.

,gür bett Sruppenjufammenjug würbe biefer le^teregall,
nämlicb ba« geblfcblagen be« erften Ue6ergang«öerfucbe«

mebr paffen, bamit bie ©efecbtSübung am öierten Sage

wiebertjolt unb begangene gebier öermieben werben föun*
ten; iebenfaU8aberfolltebie33rncfe erbalten, ein 53rücfen*

fopf (©djanje) angelegt unb in berOtadjt öeröottftanbigt
Werben— für ben gall, baß ber5Bafferfianb benSBrücfen*

fctjlag öerbtnbert, waS im £erbft nicbt wobt ju befüreb»

ten ift, 6Ieit>t immer bie 93enü£ung ber (Sifen6abnbrücfe

ü6rig, bie fonft al« nicbt öorbanben'betraebtet werben

mödjte.
Slm britten Sag Möouafirt ba« Oftforp« febr bequem

im SBalbe ober fantonirt attetj tbeilmeife in Sujienfteig
unb SEJfaienfetb; ba« SBeftforp« fann einen Sbeil feiner
Sruppen in 9tagaj unterbringen.

Stm öierten — bie SGBieberbolung be« Kampfe« am

Uebergang angenommen — wirb ba« Oftforp« öon
SJiaienfelb abgebrangt unb muß ftdj mit ber fupponirten
33efa§ung ber Sujienfteig Vereinigen, tue CRadjbut balt
aber bie ©teig noeb feft- S>a« SQöeftforp« fantonirt mit
einem Sbeile in SJiaienfelb.

günffer Sag. Slngriff auf bie ©teig, bann auf bie

JRü efen fcf) an je unb enblicb auf bie befeftigte Kebfe ber

Sujienfteig (biefer Slngriff gelang <f?o§e im Wai). Taxan

jerftößt fidj ba«5Beftforp« PenKopf; bie33efa|ung,b.b.
bie mobile Kolonne briept SlbenbS öor unb erobert ibre
alte ©tellung wieber — Kantonirung tbeilmeife in Su*

jienfieig, tbeilwetfe in SWaienfelb. TaS SBeftforp« bat

ftcb nad) biefem Stnfalt über bie 53rücfe jurücfgejogen,

biefe abgebrochen unb fantonirt in iRagaj*9ßfäfer$, SSit*

ter« — alfo immer eng, wie im Sruppenjufammenjug
in grauenfelb, in baju öorbereiteten ©ctjeunen jc

— 19 -
aus; man mußte stundenweit marschiren und eigentliche

Gefechte liefern, um nur Lebensmittel
auftreiben zu können; die Ankunft deS 3. KorpS un-
ter Gouvion St. Cyr vermehrte die Noth noch,

die herrfchte und die ihre Opfer täglich forderte.

Mitte August'S kam eS zu heftigen Gefechten bei

Polotzk, die Schweizer kamen ebenfalls in'S Feuer,
ohne jedoch am Hauptkampf einen erheblichen
Antheil zu nehmen; ihre schönsten Lorbeeren follten
ste erst zwci Monate später auf dcm gleichen Blutfelde

erringen.

Am 16. September pafstrte daS Regiment die

übliche halbjährige Revue; von den 1927 Mann,
die dcn Rhein passtrt hatten, waren nur noch w63
Mann in Reih nnd Glied; die übrigen todt,
verwundet oder gefangen und doch hatte daö Regiment
kein größeres Gcfccht während diefer fünf Monate

zu bestehen.
(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Der Truppenzusammenzug auf dem Luziensteig

Verspricht ein glänzender zu werden. Herr Oberst Bontems

hat das Kommando angenommen; es sollen im Ganzen

12 Bataillone, 8 Kompagnien Schützen, 6 Kompagnien

Dragoner, 3 Batterien nebst den nöthigen Genietruppen,

im Ganzen zwischen 10—12,000 Mann einberufen werden;

wahrscheinlich wird keine Cadresübung vorangehen,

fondern die Truppen sollen ihre Wiederholungskurse in

den Kantonen absolviren und unmittelbar nachher ab-

marschiren. Ueber das Terrain und die möglichen
Manövers finden wir im „Bund" folgende interessante

Mittheilung aus St. Gallen:

„Was die Kultur des Bodens in der Gegend der

Luziensteig anbelangst, so ist bekannt, daß von der Luziensteig

bis nach Maienfeld — eine Stunde — und Von

dem Bergrand bis zum Rhein — nahezu auch eine

Stunde — nur Wald, Gerölle und schlechter Wiesboden

zu finden ist und daß, abgesehen vom Weingelande der

Herrschaft (Maienfeld, Jenins, Malans) von der Landquart

bis Chur durch die Truppenbewegungen äußerst

wenig verdorben werden kann. Das Gleiche gilt auch

von der Gegend am linken Ufer des Rheins, von der

Zollbrücke an bis Sargans und Mels.

Das ist nun hoffentlich ein hinlänglich großes
Operationsfeld um viele Kombinationen zu gestatten. Eine

solche und wie uns scheint, nicht unpassende Kombination

folgt beispielsweise hier und zwar gestützt auf die Operationen

Massena's und Auffenberg's im März 1799.

Das Ostkorps — z. B. die im Anfang des Feldzugs

glücklich gewesenen Oestreicher — hat die Luziensteig im

Besitz und zudem eine mobile Kolonne zur Verfügung,
die herbeieilt, die Luziensteig zu souteniren. DiesesKorps
sammelt stch in Ragaz, Pfäfers, Vilters und kcmtonirt
in diesen Orten. Das Westkorps, z. B. die angreifenden

Schweizer, sammelt sich in Mels, Sargans, Wangs und

dazu gehörigen kleinen Ortsgcmeinden. Ein (supponir-
tes) Detaschement okkupirt den Schollberg.

Erster Tag. Sicherheitsdienstübungen, Vorpostenoder

auch Vorhutgefechte, indeß die Massen bloß Bri-

gadeschule üben, d.h. uur bezügliche taktische Bewegungen

ausführen, aber nicht zum Zusammenstoß kommen

-- eine Uebung, die in diesem so gut passenden

Bodenabschnitt sehr belehrend werden kann.

Zweiter Tag. Ernstlicher Angriff des Westkorps, um
das Ostkorps hinter die Zollbruck? (Tardisbrücke) zu

treiben, ansonst der beabsichtigte Rückenangriff (Brigade
Lorges Nro. 99) über Flasch nicht ausgeführt werden

kann. Die Vertreibung gelingt, der Vertheidiger brennt
aber die Tardisbrücke ab. Dabei muß ich auf die hübschen

Positionen Von der Freudenburg-Ruine, über Bühl
und die Kirche St. Leonhard, dann auf die Stellung
hinter der Tamina und darauf aufmerksam machen, u?ie

belehrend das Abzugsgefecht im Winkel der Tardisbrücke

gemacht werden kann.

Das Weftkorps kantonirt in Ragaz. Pfä'fers, Vilters
und Wangs, das Ostkorps in der Herrschaft.

Dritter Tag. Schon gestern hat das Westkorps die

ersten Vorbereitungen zu einem Brückenschlag à Is Li-
rsA« zwischen Fläsch und Maienfeld gemacht, in der

Nacht fleißig daran gearbeitet u. s. w. Davon wird das

Ostkorps benachrichtigt und marschirt am frühen Mor,
gen in derRichtung auf Fläsch —eine an der abgebrannten

Tardisbrücke zurückgelassene, mit Geschütz Versehene

Arriergarde, wird natürlich bloß supponirt. Kampf am

Uebergangspunkt, der dem Angreifer reüsstrt—oder auch

nicht wie 1799, wo Lorges schon zum Theil übergegangen,

wieder zurückgeschlagen wurde und einige Geschütze

in den Rhein werfen mußte. Lorges wurde am gleichen

Tag nach Trübbach gezogen und ging dort mit über.

,Für den Truppenzusammenzug würde dieser letztereFall,
nämlich das Fehlschlagen des ersten Uebergangsversucbes

mehr passen, damit die Gefechtsübung am vierten Tage

wiederholt und begangene Fehler vermieden werden könnten

; jedenfalls abersolltedieBrücke erhalten, ein Brückenkopf

(Schanze) angelegt und in derNacht vervollständigt
werden — für den Fall, daß der Wasserstand den Brückenschlag

Verhindert, was im Herbst nicht wohl zu befürchten

ist, bleibt immer die Benützung der Eisenbahnbrücke

übrig, die sonst als nicht vorhanden betrachtet werden

möchte.

Am dritten Tag bivouakirt das Ostkorps sehr bequem

im Walde oder kantonirt auch theilweise in Luziensteig
und Maienfeld; das Weftkorps kann einen Theil seiner

Truppen in Ragaz unterbringen.
Am vierten — die Wiederholung des Kampfes am

Uebergang angenommen — wird das Oftkorps von
Maienfeld abgedrängt und muß sich mit der supponirten

Besatzung der Luziensteig vereinigen, die Nachhut hält
aber die Steig noch fest. Das Westkorps kantonirt mit
einem Theile in Maienfeld.

Fünfter Tag. Angriff auf die Steig, dann auf die

Rückenschanze und endlich auf die befestigte Kehle der

Luziensteig (dieser Angriff gelang Hotze im Mai). Daran
zerstößt sich dasWestkorps denKopf; die Besatzung, d. h.
die mobile Kolonne bricht Abends vor und erobert ihre

alte Stellung wieder — Kantonirung theilweise in
Luziensteig theilweise in Maienfeld. Das Weftkorps hat

sich nach diesem Anfall über die Brücke zurückgezogen,

diefe abgebrochen und kantonirt in Ragaz-Vfäfers, Vilters

— also immer eng, wie im Truppenzusammenzug

in Frauenfeld, in dazu vorbereiteten Scheunen zc.
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SBiü man bier ba« ÜÄanöPer noeb nicbt beenbigen, fo

mag e« in folgenber SBeife fortgefefct werben.

©uppofttion: (Sine Srttppettabtbetlung Vom SBeftforp«

ift über ben Olunfetpaß in'«Q3iinbncrSanb geworfen,um
ben Sanbfturm ju organiftren unb biefem at« ©tü§e ju
bienen. TaS Korp« fetbft, ba« am fcdjften Sage Safttag
gebabt, gebt in berSiadjt öom 6. auf bett 7. att bie %ax*

bi«brücfe, erfteüt biefelbe (refp. fctjlägt eine SJrücfe) unb

bebrobt burdj biefe« ÜRanööer bie berbinbung ber feiub*

lieben Kolonne bureb'« Sßrattlgau unb nadj (Sbur. S>ie*

felbe will bagegen ftd) ©abn bred)en unb ben geinb wie*
ber über Un Otbein brangen. ©djlußgefedjt am 5)efile
in'8 Skättigau. SJiufteruttg. Kantonirung in ber $exx*

fdjaft bi« 3ij*r« binauf. (Sntlaffung ber Sruppen ober

aud):
Siebter Sag. ©iegretdje« Vorbringen be« Oftforp«

über bte SarbiSbrücfe unb ©eptußgefeebt bei Oiagaj -
ein SSünbner* ober ©t. ©aüer-SBataiüon, quasi bie »3e*

fafcung ber Sujienfteig öorfteüenb, bat am 7. x>aS Oft*
forp« oerftärft. £>ie fdjwereSlrtiüerie unb überbaupt bie

3Rerjabl in biefer SBaffe müßte bent SBeftforp« ju @e*

böte fteben; bie Kaöaüerte fann am erfteu unb jweiten
Sag, bann an ber ©teig, an ber Sanbquart unb bei 9ia*

g*»j fotupagnieweife öerweitbet werben. Ober gefällt e«

enblia) uiept, baß ftd) ba« Oftforp« auf bie Sujienfteig
brangen laßt, fo möge tS am öierten Sage nad) ber^err*
febaft au«weid)en, inbeß ba« SBeftforp« am Slbenb bte*
fe« Sage« mit ber<Diaffe im SBalbe SJiaienfelb gegenüber

— «abe feiner S3rücfe — 6töoitaftrt, ben ©rücfenfopf
befe|t balt uub Pen Stüdfeit burd) bte Offttpation ber

©teig fid)ert.
günfter Sag. Unter Slnnabme, baß ein anberer Sbeil

be« SBeftforp« beiSrübbadj (Ktein-ÜJietö) übergegangen

im» »ie ÜRaffetia mittelft ber Umgebung über Wufdja
bic S3efte bejwungen bat — SSorbringen be« tum öerein*

ten SBeftforpö burd) bie £errfd)aft nad; ber Sanb*

quart, ©<-fedjt bafelbji unb gortfegung ber Offenfioe
ba« cHbeintbal aufwart«. (Stufeitberg foc^t im ÜJiarj

biuter ber Sanbquart, bei ßijer« uub SJiafan«.)
SBenn wir nun nidjt ber ÜReinttng finb, al« fei ber

öorftebenbe SJianööerptan tabello«, fo möchte er bod; fo
öieJt bewerfen, baß Kombinationen in ber fraglichen ©e*

gegenb febr wobl möglid; finb, bie nicbt ju Unnatürlich«
feiten ober tSrenjiinaunebmltdjteiten fübren, fofern man
bie 3bee eine« Stücfangriff« au\ bie Sujienfteig feftljatten
wiü. SBegen ber Slugfübrbarfeit eine« folcben bat ja
fdjon t£r$bf*Jog Karl Un ÜJianget einer öiücfenfctjanje

tort &efLag* unb bie (Stbgenoffettfcbaft bei ber neuen (Sr*

ftellungtoer SBerfe barauf 9iitcffict)t genommen."
SBir .werben Ut einer ber näcbften Stummem eine bifto

rifebe Ueberftd)t über bic friegerifdjen (Sretgttiffe in Jener

©egenb, w-ontögüa) mit einem statte bringen.
— ©ie Kaferne in Sbun. (Korrefponb.) ©er Stn»

trag ju 6tb4*utng einer eibg. Kaferne auf ber Sbuaer 21Ü*

menb, ober wenijgften« -junadjft berfelben, mußte jeben, ter
mit ben S&rtjcUtnifjea »ertraut ift unb ftcb um unfer £Wtlitar=

wcfm befümmert, angenehm beröJtjren. ©ei ber ©efdjaffenbeit

beralteuX^naerfafwne fann faum baran gejweifelt werben,

bafj {ebenfalls ttwaS beffere« werbe erftettt werben, al« man
gegenwärtig an ber alten Kaferne beftgt. S-mmerbt« fann
aber baS beffere etwa« bö4)ft retatioe« fein, unb e« wäre
©ctjabe, wenn betbieftr ©etegemVit nia)t gerabe etwa« reebte«

erfteüt würbe, ©ooiet wir wiffen würbe feiner 3eit oon ben

Ferren Oberft ©tebtin unb ©tabemaior SBotff ein $lcm
nebft Koftenberecbnung im Slufträge be« frübern 3)iilftatbi«
reftor« angefertigt, von bem nacb ber militärifcfen wie teebni»

fetjen S3cfat>igung ber beiben Scanner gewiß etwa« tüa)tige«

erwartet werben bürfte. (£« barf nämlicb wobt o&neSkbenfen

ber ©ab aufgefteüt werben, baß jemanb, ber mit ber Sßroief*

tirung einer Kaferne beauftragt wirb, SJiltitar unbSedjnifer
jugleict) fein foüte, wenn oon ibm etwa« bem3wccfe entfpre«

Ojen^e« foü erwartet werben bürfen.
©ei ber großen Slnjabl oon Offtjieren, bie jabrtia) in ben

SbnnerfebuUn beran* unb au«gebilbet werben muffen, bürfte
wotjt eine ber erften Slnforberungen an eine ju biefem 3wecfe

juerrictjtente Kaferne fein, baß in berfelben für gehörige Un*

terbringung von Offtjieren geforgt werbe, unb jwar in ber

©eife, baß ttjuen ba« Slrbeiten ermöglicht werbe. (BS fottba*
mit nid)t geförbert fein, baß Slüe in ber Kaferne untergebracht
werben mBebten; bie böbern Offijiere fonnte man fügtiebftec)

felbft überlaffen; für eine nicljt ju große 3at)t oon Dfßjieren
laßt ftcb worjl aucb in St)un, unb an ber ©traße »on Sbun
naa) ber Slümenb t>in ein Unterfommen finben. ©obalb aber

fo viele reit bisbex ftcb benSbunern jur Unterbringung über*

laffen mußten, bürfte man fia) nicbt »erwunbern, baß bieScju«

ner baoon ben tjöcbft möglieben ©orttjeil jiefeen wcüten; bie

SSeran tafjung ju Ueberforberungen tag bier aüjimatje.

3n ber ^djtoetgfjaufcr fdnn ©ortimentebudjbanb»
lung in ©afel ift öorrätbig:

Uncerfttci>nn<jcn
/ über bie

Organifation ber $eere
öon

äs», nüftot»
gr. 8. 587 ©eiten. eleg. gel). $rei«: gr. 12.

Tex befanntc SSerfaffer, ber namentlid; Un febweijeri*
feben Offtjieren burd; feine Sbätigfeit auf ber Kreujftraße
unb in Sbun fowie bureb feine au8gejeid;neten 93oe

lefungen in Sürid; näber getreten tft, gibt bier geiftreidjr
Unterfudjungen über ba« SBefen uttb bte gormen ber
Slrmeen, mo&ei er jum ©djluß fömmt, baß nur ein wobl*
georbneteSSJiilijf^ftem^ baftrt auf aügemeine SBebrpftid)t,
auf eine aügemeine in'« 53olf«le6en tief eingreifenbe mi*
litärifebe Sugenberjiebung ben 93ert)ciltniffert ber Se^tjeit
entfpredjen fönne, bie eben fo bringenb bie enormen SWt*

ütärlaften, bie auf ben großen ©taaten (Suropa'3 ruben,
befeitigt wiffett n»oüen, at« fie eitt allgemeine« ©erüftet*
fein bebingen.

S)a§ 33ucb barf baber jebem fd)weijerifd)en Offtjiere,
bent e« um wirftid>e ©elebrnng ju tbun ift, angelegent«
lidj entpfobleit werben. (Sr wirb baburdj in ba« eigent«
liebe SBefen be« Krieg«bcere« eingeführt, wobei er eine

reidje©umme taftifdjer SBaljrbeiten, militärifd)er Kennt*
ntffe je. al« Bugabe empfängt, gür Offtjiere be« ©ene*
r«tfta6e8 bürfte biefe« SBerf unent6ebrlid) fein.

SSet $rtedrt4) ^cfjultrjc^ in 3ttria> ift fo eben

erfebienen:

I2ltftrt111 Uli 2*e %e\bfyevm<&uttft
fllMiUlU| WP+j beä XIX. %abtbnnbtt&*
jnm ©ettftftubium uub für ben Unterricht an b^b^n
ÜRilitärfcbuten. (grfte tbibetlung 1792—1815. (©te

jweite Slbtbeilung ti'irb bie Verlebe öon 1815 bi« 1856

enthalten.) ^r-eiS be« ganjen SBerfe« gr. 12.
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Will man hier das Manöver noch nicht beendigen, so

mag es in folgender Weise fortgesetzt werden.

Supposition: EineTruppenabtheilungvomWestkorps
ist über den Nunkelpaß in s Bündner Land geworfen, um
den Landsturm zu organisiren und diesem als Stütze zu

dienen. Das Korps selbst, das am sechsten Tage Rasttag

gehabt, geht in derNacht vom 6. auf den 7. an die

Hardtbrücke, erstellt dieselbe (resp, schlägt eine Brücke) uud

bedroht durch dieses Manöver die Verbindung der

feindlichen Kolonne durch's Prättigau und nach Chur. Dieselbe

will dagegen sich Bahn brechen uud den Feind wieder

über den Rhein drängen. Schlußgefecht am Desile

in's Prättigau. Musterung. Kantonirung in der Herrschaft

bis Zizers hinauf. Entlassung der Truppen oder

auch:

Achter Tag. Siegreiches Vordringen des Ostkorps
über die Tardisbrücke und Schlußgefecht bei Ragaz -
ein Bündner- oder St. Galler-Bataillon, quasi die

Besatzung der Luziensteig vorstellend, hat am 7. das Ost-
kvrps verstärkt. Die schwere Artillerie und überhaupt die

Merzahl in dieser Waffe müßte dem Weftkorps zu
Gebore stehen; die Kavallerie kann am ersten und zweiten

Tag, dann an der Steig, an der Landquart und bei Ra-

gaz kompagnierveise verwendet werden. Over gefällt es

endlich nicht, daß sich das Ostkorps auf die Luziensteig

drängen läßt, so möge es am vierten Tage nach der Herrschaft

ausweichen, indeß das Westkorps am Abend dieses

Tages mit der Masse im Walde Maienfeld gegenüber

— nahe seiner Brücke — bivouakirt, den Brückenkopf

besetz! hält uud den Rücken durch die Okkupation dcr

Steig sichert.

Fünfter Tag. Unter Annahme, daß ein anderer Theil
des Westkorps bei Trübbach (Klein.Mels) übergegangen

uuD »ie Massen« mittelst der Umgehung über Äuscha
die Peste bezwungen hat — Vordringen des nun vereinten

Weftkorps durch die Herrschaft nach der

Landquart, Gefecht daselbst und Fortsetzung der Offensive
das Rheinlhal aufwärts. (Auffenberg focht im März
hinter der Landquart, bei Zizers uud Masans.)

Wenn wir nun nicht der Meinung stnd, als sei der

vorstehende Manöverplan tadellos, so möchte er doch so

viel beweisen, daß Kombinationen in der fraglichen Ge-

gegend sehr wohl möglich sind, die nicht zu Unnatürlich-
keiteu oder Orenzunaunehmlichkeiten führen, sofern man
die Idee eines Rückangrisss auf vie Luziensteig festhalten

will. Wegen der Ausführbarkeit eines solchen hat ja
schon Erzherzog Karl den Mangel einer Rückenschanze

dort beklagt und die Eidgenossenschaft bei der neuen

Erstellung der Werke darauf Rücksicht genommen."
Wun>,erden in einer der nächsten Nummern eine

historische Uebersicht über die kriegerischen Ereignisse in jener
Gegend, womöglich mit einem Plane bringen.

— D« Kaserue in Thun. (Correspond.) Der
Antrag z« Erbauung ein» eidg. Kaserne auf der Thumr
Allmend, oder wenijgstens zunächst derselben, mußte jeden, der

mit den Verhältnissen «»traut ist und sich um unser MiÜtür-
westn bekümmert, angenehm berühren. Bei der Beschaffenheit

deralteuThumrkaserne kann kaum daran gezweifelt werden,
daß jedenfalls etwas besseres werde erstellt werde», als man
gegenwärtig «m der alten KaKrne besitzt. Zmmerhiin kann

aber daö beAere etwas höchst relatives suH, und eö wäre

Schade, «enn bei diestr Gelegenheit nicht gerade etwas rechtes

erstellt würde. Soviel wir wissen wurde seiner Zeit von den

Herren Oberst Stehlin und Stabêmajor Wolff ein Plan
nebst Kostenberechnung im Auftrage des frühern Militärdirektors

angefertigt, von dem nach der militärischen wie technischen

Befähigung der beiden Männer gewiß etwas tüchtiges

erwartet werden durfte. Es darf nämlich wohl ohneBedenken

der Satz aufgestellt werden, daß jemand, der mit der Projek-
tirung einerKaserue beauftragt wird, Militär undTechniker

zugleich sein sollte, wenn von ihm etwaS dem Zwecke entsprechendes

soll erwartet werden dürfen.
Bei der großen Anzahl von Offizieren, die jahrlich in den

Thunerschlchn heran- und ausgebildet werden müssen, dürfte
wohl eine der ersten Anforderungen an eine zu diesem Zwecke

zu errichtende Kaserne sein, daß in derselben für gehörige

Unterbringung von Offizieren gesorgt werde, und zwar in der

Weise, daß ihnen das Arbeiten ermöglicht werde. Es soll
damit nicht gefordert sein, daß Alle in der Kaserne untergebracht
werden möchten; die höhern Offiziere könnte man füglich sich

selbst überlassen; für eine nicht zu große Zahl von Offizieren
läßt sich wohl auch in Thun, und an der Straße von Thun
nach der Allmend hin ein Unterkommen finden. Sobald aber

so viele wie bisher sich den Thunern zur Unterbringung
überlassen mußten, durfte man sich nicht verwundern, daß dieThu«

ner davon den höchst möglichen Vortheil ziehen wollten; die

Veranlassung zu Ueberforderungen lag hier allznnahe.

Jn der Schweighauser scheu Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

Untersuchungen
/ über die

Organisation der Heere
von

W Rüstow
gr. 8. 587 Seiten, eleg. geh. Preis: Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Offizieren durch seine Thätigkeit auf derKreuzstraße
und in Thun, sowie durch seine ausgezeichneten Voe
lesungen in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreichr
Untersuchungen über das Wesen und die Formen der
Armeen, wobei er zum Schluß kömmt, daß nur ein

wohlgeordnetes Milizsysten^ basirt auf allgemeine Wehrpflicht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende
militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der Jetztzeit
entsprechen könne, die eben so dringend die enormen
Militärlasten, die auf den großen Staaten Europa's ruhen,
beseitigt wissen wollen, als sie ein allgemeines Gerüstet-
sein bedingen.

Das Buch darf daher jedem schweizerischen Offiziere,
dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wesen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine
reiche Summe taktischer Wahrheiten, militärischer Kenntnisse

,c. als Zugabe empfängt. Für Offiziere des

Generalstabes dürfte dieses Werk unentbehrlich sein.

Bei Friedrich Schultheß in Zürich ist so eben

erschiene» :

Die Heldherrn Kunft
des XIX. Jahrhunderts

zum Selbststudium und für den Unterricht an höhern

Militärschulen. Erste Abtheilung 1792—1815. (Die
zweite Abtheilung wird die Periode Von 1815 bis 5856

enthalten.) Pmis des ganzen Werkes Fr. 12.

NÜsttM,
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